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Re Nationalsozialisten sordern den sosortigen
Rücktritt der wiirtt. Negierung

Stuttgart , 6. März. Die Nationalsozialisten veranstalteten
am Montag abend nach vorausgegangenem Propagandamarsch
der SA . und SS -, der Hitlerjugend und der Amtswalter durch
das nördliche Höhenviertel auf dem Marktplatz eine Protest¬
kundgebung gegen die württembergische Regierung und be¬
sonders gegen den Staatspräsidenten Dr . Bolz . Sprechchöre
riefen : Bolz muß weg! Es ist ausgebolzt !, und immer wieder
wurden Zurufe laut , daß die württembergische Regierung
abtreten solle. Der württ . Gauleiter Murr hielt eine An¬
sprache, in der er zunächst den 5. März als den Tag feierte,
pon dem die fernsten Geschlechter noch reden 'und schreiben
werden. Er warf dann einen Rückblick auf das Entstehen der
nationalsozialistischenPartei und gedachte der vielen Verwun¬
deten und Todesopfer, die die Bewegung gebracht hat . Wäh¬
rend die Fahnen sich senkten, und die Anwesenden das Haupt
entblößten, verharrte die Versammlung in kurzem Stillschwei¬
gen. Jetzt muß, so führte Gauleiter Murr weiter aus , nicht
nur im Reich, sondern auch in den Ländern , besonders im
Süden des Reiches Ordnung geschaffen werden. Niemals mehr
kommt die Zeit , wo man an eine Mainlinie denken kann. Die
Herren , die sich anmassen, jetzt noch Württemberg zu regieren,
verteidigen ihre Stellung mit den verzweifeltsten Mitteln . Sie
sagen, die Selbständigkeit des Landes sei bedroht. In Wirk¬
lichkeit ist aber nur ihre eigene Selbstherrlichkeit in Gefahr.
In den letzten 14 Jahren hat der Geist von Buttenhausen,
dessen Motto ist: „Ich bin der erste Verdiener meines Staa¬
tes" Deutschland regiert , jetzt aber muß wieder der Geist von
Potsdam herrschen, dessen Losung ist: „Ich Lin der erste
Diener meines Staates ". Unsere Geduld ist zu Ende. Wir
richten, so betonte Gauleiter Murr unter stürmischem Beifall,
an die württembergische Regierung die Aufforderung , daß sie
sofort znrücktretc und die Bahn für eine andere Regierung
freimache, die Seite an Seite bei Adolf Hitler steht. Stutt¬
gart ist nationalsozialistisch, Württemberg ' ist nationalsoziali¬
stisch, nun muß auch die württembergische Regierung national¬
sozialistisch werden. Mit dem Gesang des Horst-Wessel-Liedes
schloß die Kundgebung. Zwischenfälle haben sich nicht ereignet.
Die Polizei war sehr zahlreich vertreten und beleuchtete wieder
mit Scheinwerfern die Fenster und Dächer der umliegenden
Häuser.

IlSDAV . fordert Rücktritt der badisOen
Regierung

LIM . Karlsruhe 6. März . Der Gauleiter der NSDAP.
Badens und Führer der nationalsozialistischen Landtags-
fraktion, Abg. Köhler, hat an die badische Staatsregierung

einen Brief gerichtet, in dem angesichts der durch die gestrigen
Wahlen nengeschaffenen Situation im Reich, der sofortige
Rücktritt der badischen Regierung und die Bildung einer neuen
Regierung unter nationalsozialistischer Führung gefordert
wird.

Wie verlautet , wird das Staatsministerium in seiner Ant¬
wort auf den Brief des nationalsozialistischen Gauleiters und
Fraktionsführers Köhler, der den Rücktritt der Regierung
forderte, auf den H 52 der badischen Verfassung verweisen,
wonach eine Umbildung der Regierung Sache des Landtags ist.

Bayern und - er Ausgang der
Reichstagswahlen

München,6. März. Wie der Landesdienst des Südd. Cor-
refpondenzbüros erfährt , wird der bayerische Ministerrat am
Dienstag znsammentreten , um sich mit der durch den Ausgang
der Reichstagswahlen für Bahern geschaffenen Lage zu be¬
fassen. In politischen maßgebenden Kreisen wird die Möglich¬
keit einer Auflösung des bayerischen Landtages für den Fall
ins Auge gefaßt, daß die Verhandlungen über die Regierungs¬
bildung in Bayern zwischen der NSDAP , und der Bayerischen
Volkshartei nicht zu einem Erfolge führen sollten.

Gerüchtweise verlautet am Montag , daß die nationalsozia¬
listische Fraktion noch heute oder am Dienstag einen Antrag
auf Landtagsauflösung einzubringen beabsichtige. Wie wir
dazu aus Kreisen der nationalsozialistischen Landtagsfraktion
hören, ist in der Fraktion bisher ein solcher Beschluß nicht
gefaßt worden und die Partei hält augenblicklich ihre Entschei¬
dung offen.

Me Mandate im vreuWchen Landtag
Berlin,  6 . März. (Eig. Meld.) Nach den amtlichen

Feststellungen verteilen sich die 474 Mandate im Preußischen
Landtag folgendermaßen: Nationalsozialisten211, Sozialdemo¬
kraten und Staatspartei 83 (davon 3 Staatspartei ), Kommuni¬
sten 63, Zentrum 68, Kampffront Schwarz-weitz-rot 43, Deut¬
sche Volkspartei, Christlicher Volksdienst und Hannoveraner
zusammen 6.

Die Wahlbeteiligung
XV. Berlin , 6. März . Nach den Berechnungen des WTB.

beläuft sich die Wahlbeteiligung im Reich auf 88,5, in Preußen
auf 88,9 Prozent.

Goldkontrolle iss Amerika
Verbot der Ausfuhr von Gold und Silber

xv- Washington,  6 . März . Präsident Roosevelt hat
eine Proklamation erlassen, durch die der Bundesregierung
die absolute Kontrolle über die Goldvorräte der Nation ge¬
geben wird. Die Proklamation erklärt ferner ein Ausfuhrver¬
bot für Gold und Silber und verbietet das Bereitstcllen von
Gold für ausländische Rechnung. Außerdem gibt sie den
Bundesbehördendie Ermächtigung zur Ausgabe von Clearing-
House-Zertifikaten. Das Hamstern von Münzen und anderen
Währungsmitteln wird verboten. Schließlich wird ein natio¬
naler Bankfeiertag bis einschließlich Donnerstag erklärt. Die
Proklamation tritt Montag früh 1 Uhr amerikanischer Zeit
in Kraft.

Das Goldansfnhrverbot wird bis zum Donnerstag in
Kraft bleiben, an dem der Kongreß zu einer Svndertagung
Zusammentritt . Roosevelt soll die Absicht haben, den Kongreß
um Vollmachten im Rahmen der Verfassung zu ersuchen.

Schatzamtssekretär Woodin erklärte bestimmt, die Bereinig¬
ten Staaten hätten die Goldwährung nicht aufgegeben.

Es handle sich um eine „manipulierte Währung".
Die Proklamation Roosevelts stützt sich auf das 1917 unter

Präsident Wilson angenommene Gesetz über den „Handel mit
dem Feinde", das den Präsidenten ermächtigt, alle Banken zu
schließen und alle Gold- und Silbermünzen oder Banknoten
in die Staatskassen zurückfließen zu lassen.

Die erlassene Notmaßnahme findet die Zustimmung aller
Wirtschaftskreise. Präsident Roosevelt wird dem neuen Kon¬
greß, der am Donnerstag Zusammentritt, einen vorläufigen
Reorganisationsplatt vorlegen, dessen Parlamentarische Ratifi¬
kation eine reine Formalität darstellt. Nachdrücklich wird von
allen offiziellen Stellen Washingtons erklärt , Amerika sei unter
der Proklamation Roosevelts nicht vom Goldstandard ab¬
gegangen.

Schatzsekretär Woodin erklärt : „Lächerlich und böswillig
ist die Behauptung , wir hätten den Goldstandard anfgegeben.
Das trifft ebenso wenig zu wie die Behauptung , wir hätten
den Währungsstandard verlassen.

Wir befinden uns auf dem Goldstandard, nur ist das Gold
ein Paar Tage nicht erhältlich; mit anderen Worten:

Goldzahlungen sind für vier Tage suspendiert."
Die Bedeutung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs im

Staate Newyork geht aus einer Veröffentlichung des staat¬
lichen Bankenkommissariats hervor, wonach die Depositen von

480 Banken des Staates Newyork am Jahresende 11,5 Mil¬
liarden Dollar betrugen , denen 13,8 Milliarden Dollar Aktiven
gegenüberstanden. Die Baukenkrise breitet sich jetzt auch über
die Grenzen der Vereinigten Staaten hinaus aus.

Der Präsident der Republik Kuba hat gestern das natio¬
nale Bankenmoratorinm erklärt . Gleichfalls wurde über
Portorico ein allgemeines Moratorium verhängt . In Pa¬
nama und auf den Philippinen herrscht dagegen noch der
normale Bankenverkehr.

GoldstanLardsLüuder biete« den USA.
Goldkredite an?

Newyork, 6. März. (Eig. Meld.) Nach einer Meldung
des „Journal of Commerce" sollen die Zentralbanken von
Frankreich, Holland , Belgien und der Schweiz bereit sein, der
Federal Reserve Bank of Newyork Kredite in gleicher Höhe
zu gewähren, wie sic in der Lage waren , auf Kosten der Ver¬
einigten Staaten Goldgewinne zu realisieren, sodatz keine Ge¬
fährdung der Goldreserven des Newyorker Noteninstitutes
durch Goldabzüge für ausländische Rechnung oder Kapital¬
flucht zu befürchten sei. Das Blatt fügt hinzu, die Bank von
England solle ein Hilfsangebot gemacht haben, insbesondere
im Hinblick auf die demoralisierende Wirkung einer Geld¬
entwertung in den Vereinigten Staaten auf den Welthandel.

Wie aus London verlautet , hat die Bank von England es
abgelehnt, zu der Information des Newyorker Blattes im
positiven oder negativen Sinne Stellung zu nehmen.

In Finanzkreisen wird erklärt, daß die Vereinigten Staa¬
ten noch etwa 4300 Millionen Dollar in Gold besitzen, was
mehr als ein Drittel der gesamten Goldreserven der Welt ent¬
spreche. In diesem Zusammenhang betont man, daß die USA.
über genügend Gold verfügten, um wie bisher die internatio¬
nale Goldbasis darzustellen, wenn erst wieder das Vertrauen
znrückgekehrt sei.

Der große Erfolg der Neichsregteruug
Keine Aendernng in der Negierungszusammensetzung
Berlin, 6. März. (Eig. Meldung.) In Kreisen, die der

Reichsregiernng nähestehen, bezeichnet man den Ausgang der
Wahlschlacht naturgemäß als einen großen Erfolg der natio¬
nalen Bewegung, der in erster Linie der Arbeit des Reichs¬
kabinetts und im besonderen der Persönlichkeit des Reichs¬
kanzlers zu verdanken ist. Von maßgebender Stelle wird mit
Nachdruck darauf hingewiesen, daß sich an der Zusammen¬
setzung der Regierung nichts ändern wird . Das entspricht
dem, was von führenden Mitgliedern des Reichskabinetts schon
vor der Wahl erklärt worden ist.

jDie Geburtsstunde der neuen Regierung
Ueber die Berufung Hitlers zum Reichs¬

kanzler  bringt ein Buch von Edgar v. Schmidt-
Paulin „Hitlers Kampf um die Macht", das soeben im
Verlag Georg Stilke in Berlin erscheint, neues inter¬
essantes Material . Wir geben nachstehend mit Geneh¬
migung des Verlags das Kapitel über die aufregenden
Vorgänge am 29. und 30. Januar wieder. D . Red.

Die rote Mappe?
Mit dem Auflösungsdekret für alle Fälle im Hintergrund,

meinte Schleicher, jedes ernste Aufbegehren der NSDAP , im
Reichstag händigen zu können.

Das Auflösungsdekret aber hoffte er ohne weiteres vom
Reichspräsidenten zu erhalten.

Vielleicht znm ersten Male in seiner Karriere sollte sich
Herr von Schleicher gründlich verrechnet haben. Denn als
er am 28. Januar vor Hindenburg erscheint und — symbo¬
lisch gesprochen — die rote Mappe aufklappt, weigert sich der
Reichspräsident, ihm das Auflösungsdekrek hineinzulegen.

Die Konsequenz: Rücktritt des Kanzlers von Schleicher
und Demission des gesamten Kabinetts.

So festgefahren hatte sich der Regierungswagen Schlei¬
chers, und so aussichtsreich waren die Verhandlungen Papens
über die Neugründung der nationalen Front , daß der Reichs¬
präsident am Freitag den 27. Januar nach Einzelvorträgen
von Papen und Staatssekretär Meißner entschlossen war,
Papen nochmals mit der Mission zu betrauen , ein Kabinett
wirklicher nationaler Konzentration zustande zu bringen.
Dieser Möglichkeit nachzngehen, erschien ihm ein besserer Weg,
um aus der Verworrenheit ins Freie zu gelangen, als
Schleicher die Vollmacht zur Auflösung zu geben. Denn das
hieß in diesem Falle, da neue Wahlen kaum etwas an der
Lage geändert hätten , nichts anderes, als den Staatsnotstand
zu ' erklären, keine Wahlen anszuschreiben und damit einen
Verfassungsbrnch einzuleiten.

Allerdings war es den genannten Herren nicht leicht ge¬
wesen, den Reichspräsidenten davon zu überzeugen, daß die
Führung des neuen Kabinetts der nationalen Konzentration
Hitler überlassen werden müsse. Er wollte lieber den Mann
seines Vertrauens , Franz von Papen , an der Spitze sehen. Für
diese Lösung war jedoch Hitler definitiv nicht zu haben. Da¬
rüber waren sich alle an den Vorbereitungen für die natio¬
nale Einheitsfront beteiligten Männer klar geworden und
hatten sich ihrerseits entschlossen, zugunsten Hitlers ans die
Führung zu verzichten. Wenn Hitler jetzt mitmachte, erfuhr
das politische Bild eine wesentliche Aendernng gegen früher.
Denn jetzt trat Hitler nicht mehr als Parteimann
vor den Reichspräsidenten, sondern als der vorgeschlagene
Führer der gesamten nationalen Front.  Neben
ihm stand, als Vizekanzler gedacht, mit dem Rechts des ge¬
meinsamen Vortrags mit einem „Reichskanzler Hitler " beim
Reichspräsidenten, also dem Rechte auf ständiges unmittelbares
Gehör, Herr von Papen , und gewährleistete als Vertrauens¬
mann Hindenbnrgs die Ueberparteilichkeit des vorzuschlagen-
den Kabinetts . Und dem Kabinett endlich sollten die Minister
Freiherr von Neurath , Graf von Schwerin -Krosigk und Frei¬
herr Elz von Rübenach angehören und ihm damit vollends
einen überparteilichen Charakter sichern.

Wenn also die Wegbereiter des Zusammenschlusses der
nationalen Front dem Reichspräsidenten den Vorschlag, Hitler
mit der Führung des Kabinetts zu betrauen , unterbreiteten,
so bedeutete das keineswegs einen Druck auf den Feldmar-
fchall, von seiner klaren und geraden Linie, die er eingehalten
hatte , abzuweichcn oder „umznfallcn". Die Konstruktion eines
Umfalls, wie sie daun nachkräglich von den Gegnern des
Kabinetts Hitler versucht wurde, hat daher keinerlei Funda¬
ment. Es sei denn ein ans Demagogie, Böswilligkeit und
falschen Schlüssen znsammengetragencs.

Vor allem glaubte Staatssekretär Meißner mit dieser Be¬
gründung die Verantwortung dafür übernehmen zu können
und zu müssen, seinem Herrn das veränderte Bild der Sach¬
lage klarznlegcn und so bei ihm den großherzigen Entschluß
herbcizuführen , Adolf Hitler jetzt mit der Kanzlerschaft des
Deutschen Reiches zu betrauen . -

Freilich ist der Weg zu dieser Lösung noch nicht endgültig
frei, als Schleicher am 28. Januar vom Reichspräsidenten die
Vollmacht zur Auflösung des Reichstages verlangt und ab¬
schlägig beschicdcn wird . Noch ist damit zu rechnen, daß die
Einigung mißlingt und daun lediglich ein sogenanntes
„Kampfkabinett" Papen -Hugenberg zur Debatte steht.

Vor diesem Experiment glaubt Schleicher den Reichspräsi¬
denten bei seinem Rücktritt auf das dringendste warnen zu
müssen. Auch Hitler gegenüber bringt er diese seine Ansicht
von der Unmöglichkeit solcher Lösung nachdrücklich zur
Geltung.

Der traditionelle Presseball in der Nacht vom Samstag
auf Sonntag (vom 28. auf den 29. Januar ) bietet ein charak¬
teristisches Bild von der Verworrenheit im Rcgicrungslager.
Denn in der Promincntenloge fehlt die Prominenz eines
Kanzlers , gähnt ein Loch durch die Abwesenheit der Rerchs-
minister. Nur Herr von Neurath , aller Wahrscheinlichkeit
nach „vor Abbau gesichert". Herr Bracht und Freiherr
von Braun sind erschienen. Und mitten im Trubel der Ball¬
nacht kann man von hohen Staatsbeamten der Regierung
Schleicher Stimmen schwerer Besorgnis darüber vernehmen,
daß ein Kabinett Papen , von zwei Seiten her einem unge¬
heuren Druck ausgesetzt, nämlich von der sozialistischen Seite
mit der Drohung des Generalstreiks und von der national¬
sozialistischen mit der schärfsten Opposition, sofort zusammen¬
brechen und Deutschland in einen Abgrund stürzen müsse.

Auch am Sonntag schwirren solche besorgten Stimmen,
verbunden mit allerhand mehr oder weniger unwahrschein¬
lichen Gerüchten, umher.

*

Inzwischen führt Papen Verhandlung nach Verhandlung.
Nur mit dem Zetrum verhandelt er nicht.



Noch in der Nacht vom Sonntag auf Montag ist eine
Einigung zwischen Hitler und Hugenberg nicht erzielt. Fg,
es heißt in eingeweihten Kreisen, daß die Verhandlungen nnt
Hitler endgültig gescheitert sind.

Kein Wunder, daß bei solcher Sachlage die Gerüchte sich
zu wilden Nachrichten über einen Militärput,ch verdichten,
mit dem Ziele, den Reichspräsidenten abzusetzen, nach Neudeck
zu eskortieren und den Sohn , Oberst von Hindenburg , sowie
Herrn von Papen und andere seiner Freunde zn verhaften.

Unglückseliger Träger solcher Nachrichten, die sogar von
einer Verwicklung der Generäle von Schleicher und bon Ham¬
merstein in den Putsch wissen wollen, ist unter anderen der
uns schon bekannte Werner von Alvensleben, der hier kein
Meisterstück einer günstigen Vermittlung vollbringt , sondern
unverantwortlichen Staatsstreichplänen das Wort redet.

Göring schenkt diesen Nachrichten Glauben . Alarmiert um
11 Uhr nachts den als Zuschauer bei dem grossen Reitturnier
in den Ausstellungshallen sich anfhaltenden Staatssekretär
Meißner . Der mißtraut den Nachrichten sofort und erkennt
sie als baltloses Geschwätz. Immerhin werden Hitler und
Vapen benachrichtigt. . , . . .

Ruhig spielt an diesem Abend Staatssekretär Planck mit
dem Verfasser beim Rittmeister a. D. Mopzischcwitz, der wäh¬
rend der Regierungen Papen und Schleicher im besonderen
Aufträge das bekannte, ans privater Initiative entstandene
Büro in den Zelten geleitet hat, Bridge . Allerdings wird er
alle zehn Minuten ans Telefon gerufen. Das findet seine
Erklärung in dem Umstand, daß er sich von dem Gang der
Verhandlungen zwischen den Vertretern der Harzbnrger
Front und Papen orientieren lassen muß. Jedenfalls recht¬
fertigt solch harmoser Aufenthalt in Gesellschaft kaum die
Annahme, daß Planck irgendwie in den angeblichen Putsch
verwickelt oder auch nur von diesen Plänen unterrichtet sein
konnte. *

Ein Gutes zeitigt die fieberhaft gesteigerte Nervosität.
Nämlich die Ueberzeugung bei den über das Konzentrations¬
kabinett verhandelnden, verantwortungsbewußten Persönlich¬
keiten, daß eine Beschleunigung dieser Verhandlungen zum
Zwecke eines endgültigen Ergebnisses durchaus am Platze sei.

Eine Ueberlegung, die in der entscheidenden Stunde am
Montag im Zimmer des Staatssekretärs Meißner zwar nicht
ausschlaggebendist, aber doch eine gewisse Wirkung nicht ver¬
fehlt.

Am Montag den 30. Januar , um 12 Uhr, sollen Papen
und Hitler beim Reichspräsidenten gemeinsam zum Vortrag
erscheinen, soll dort die Entscheidung fallen.

Vorher, um 11 Uhr, ist beim Staatssekretär Meißner die
erwähnte Sitzung, an der, außer diesem, Papen . Hitler,
Göring , Hugenberg, Seldte und Dnesterberg teilnehmen.

Hier droht noch einmal der fast schon znsammengefügte
Bail der Einigkeit wieder auseinanderznbrechen. Hugenberg,
starrer als der entgegenkommendereHitler , kann sich mit ihm
nicht über die gegebenenfalls notwendigen Maßnahmen der
Auflösung des Reichstages und der Ausschreibung der Neu¬
wahlen einigen. Hugenberg besteht bei Auflösung auf der Er¬
klärung des Staatsnotstandes und lehnt Neuwahlen ab. Hitler
dagegen erkennt die damit verbundene Gefahr einer Präsidial¬
krisis und der übrigen Rückwirkungen eines Verfassuugs-
bruches und will Neuwahlen.

Da greift Staatssekretär Meißner ein und weist' auf die
drohende Gewitterwolke eines Generalstreiks hin, die sich am
westlichen Himmel Deutschlands schon deutlich zeigt und die
bei weiterer Uneinigkeit der nationalen Front und den damit
verbundenen Regicrnngsschwierigkeiten ihren bedenklichen
Niederschlag finden müsse. *

Auch Papen appelliert ii: bewegten Worten an das natio¬
nale Gewissen Hilgenbergs.

Mit einer großartigen , warmherzigen Bewegung streckt
Hitler Hilgenberg die Hand entgegen. Dieser stellt seine Be¬
denken zurück — und schlägt -ün.

Wenige Minuten später stehen Hitler und Papen vor dem
Reichspräsidenten, der Staatssekretär Meißner an seiner
Seite hat.

Hindenburg setzt Hitler in klaren und einfachen Worten
auseinander , warum er bisher gezögert habe, ihm die Kanzler¬
schaft zu übertragen und daß er nunmehr , bei der veränderteil
Sachlage einer geeinigten nationalen Front , bereit sei, ihm
das Vertrauen zu schenken, das die Besetzung des höchsten
Postens im Deutschen Reiche erfordere.

Hand in Hand stehen der Generalfeldmarschall des Welt¬
krieges und der einfache Frontsoldat.

Hindenburg und Adolf Hitler.
Reichspräsident und ernannter Reichskanzler.

Hakenkreuz und schwaez-weitz-rots Flaggen
über Deutschland

rv. Berlin , 6. März . Nach den heute abend eingegangenen
Meldungen wurden im Laufe des Tages Hakenkreuz- und
schwarz-wciß-rote Flaggen auf öffentlichen Gebäuden auch m
Recklinghausen, Pforzheim , Bruchsal , Schwetzin¬
gen  und Moers gehißt. In Moers hatte das Einheitspreis¬
geschäft EPA heute geschlossen.

rv- Karlsruhe , 6. März . Auf dem Turm des ehemaligen
Residenzschlosses wurde heute vormittag die Hakenkreuzfahne
aufgezogen.

Mannheim, 6. März. Ein größeres Aufgebot von SA .,
SS . und Stahlhelmern zog heute früh kurz nach 7 llhr vor
dem hiesigen Rathaus auf lind hißte aus dem Turm die Haken-
krenzfahne und die schwarz-weiß-rote Flagge. Zu Zwischen¬
fällen ist es nicht gekommen. Der Oberbürgermeister der Stadt
hat an den Führer der Mannheimer SA . in dieser Angelegen¬
heit ein Protestschrciben gerichtet.

rv- Darmstadt, 6. März . Mit dem Einbruch der Dunkelheit
sammelten sich immer mehr Menschen an, die in der Rhein¬
straße auf- und abwanderten und sich vor dem Ministerium
und dem Landtag stauten. Gegen 7 Uhr wurde ans dem Innen¬
ministerium die Hakenkreuzsahnegehißt. Bei dem Hochziehen
der Fahne brach die Menge in stürmische Heilrufe aus , daun
zog die Menge vor das Stadthaus in der Rhcinstraße und
erzwang auch hier das Aufziehen der Hakenkrenzfahne. Auch
auf den anderen städtischen Gebäuden wurde das gleiche Be¬
gehren durchgeführt.

In der Nähe der Ministerien kam es heute zu Ansamm¬
lungen. In den frühen Morgenstunden wurde eine schwarzrot¬
goldene Fahne auf dem Luisenplatz vor dem Landtagsgebäude
verbrannt . Auf dem Landtagsgebäude selbst wurde die Haken-
kreuzfahue gehißt. Auch wurde versucht, zu Minister Lcnschner
vorzudringen , doch verhinderte die Polizei das Eindrillgen in
das Ministerium . Zn irgendwelchen Zwischenfällen ernsterer
Natur ist es nicht gekommen.

rv. Dessau, 6. März . Heute mittag 13 Uhr wurden auf
dem Dessauer Regierungsgebäudc in Gegenwart von Minister¬
präsident Frchberg, Staatsminister Dr . Knorr und des Stahl¬
helmführers vom Gau Anhalt die schwarz-weiß-rote Flagge
und die Hakenkreuzfahne gehißt. Dem feierlichen Akt wohnte
eine vieltausendköpfige Menge bei.

rv- Münster i. W., 6. März . SA .-, SS .- und Stahlhelm¬
gruppen hißten hcnte abend auf dem hiesigen Rathaus eine
Hakenkreuz- und eine schwarz-weiß-rote Fahne. Nach Hissung
der Flaggen teilte der Kreisleiter der NSDAP ., Aschoff, der
vgr dem Rathaus versammelten Menge mit, daß der Schlüssel
zum Rathaus erst mit Gewalt vom Oberbürgermeister habe
geholt werden müssen. Noch heute würde ein Telegramm an
Innenminister Göring abgesandt werden, in dem um Beur¬
laubung des Oberbürgermeisters und um Entsendung eines
Staatskommissars für Münster gebeten wurde.

rv. Hagen, 6. März . SA .-Leute haben heute nachmittag
ans dem hiesigen Rathaus die Hakenkreuzfahne gehißt.

rv- Oppeln, 0. März . Oberpräsident Dr . Lukaschek hat
einem Wunsche der Bevölkerung entsprechend die Hakenkreuz¬
fahne und gleichzeitig die schwarz-weiß-rote Fahne auf dem
Regierungsgebäudc hissen lassen. Auch ans kommunalen Ge¬
bäuden der Städte Oberschlesiens weht hcnte die Hakenkreuz¬
fahne.

Die badische Regierung zu dem Flaggenhissen
Karlsruhe, 6. März. (Eig. Meid.) Von der Pressestelle

beim Staatsministerium wird mitgeteilt : „Im Laufe des
Montags sind, ohne daß dies irgendwie vorauszusehen war,
von der Volksmenge auf einigen staatlichen Gebäude Partci-
fahuen gehißt worden. Die Regierung ist diesen Aktionen des¬
halb nicht mit Gewalt entgegengetreteu, weil ihr bekannt war,
daß unter der Bevölkerung das irrige Gerücht verbreitet wor,
die Reichsregieruug habe das Hissen dieser Flaggen angeordnet.

Um die Wiederherstellung geordneter Zustände ohne Blut¬
vergießen zu erreichen, habe die badische Regierung sich einer¬
seits an Staatssekretär Dr . Meißner beim Herrn Reichsprä¬
sidenten gewandt, andererseits nationalsozialistische Mitglieder
der Reichsregierung gebeten, die Nationalsozialistische Partei
in Baden und ihre Anhänger über die Unrichtigkeit dieser Ge¬
rüchte aufzuklären, und dann die Gauleitung der National¬
sozialistischen Partei in Baden veranlaßt , darauf hinzuwirken,
daß weitere Parteifahnen nicht mehr gehißt und die gehißten
noch am gleichen Tage entfernt werden. Die örtlichen Polizei¬
behörden werden in den nächsten Tagen, soweit die Voraus¬

setzungen des Artikels 123 Abs. 2 der Reichsverfassung gegeben
sind, Versammlungen unter freiem Himmel und Umzüge unter
freiem Himmel nicht gestatten.

Göring zum Hissen von Hakenkreuzfahnen und schwarz-
weitz-roten Flaggen

Berlin, 6. März, (Eig- Meld.) Wie wir erfahren, hat
Reichsminister Göring , Reichskommissar für das Preußische
Ministerium des Innern , an die Oberpräsidenten und Regie¬
rungspräsidenten in Preußen das Ersuchen gerichtet, dem
Hissen von Hakenkrenzfahnen und schwarzweißroten Flaggen
auf öffentlichen Gebäuden in diesen Tagen keinen Widerstand
entgegenzusetzen.

Schwere BrandMungeaimKreiSeVergherm
11 Kommunisten unter Tatverdacht festgenommen

vv- Köln, 6. März . Die Regierungspressestclle teilt unter
anderem mit : In der Nacht vom Sonntag auf Montag brach
in den Sindorfer Glaswerken im Kreise Bergheim ein Groß-
scuer aus . Das Feuer brach gleichzeitig an mehreren Stellen
unter Detonationen aus . Der herbeieilende Nachtwächter
wurde von den flüchtenden Brandstiftern beschossen. Ein Ucber-
grcifen auf die eigentliche Glashütte konnte verhindert werden.
Das Hauptlagergebäude brannte restlos nieder. Sieben Kom¬
munisten wurden unter dem Verdacht der Brandstiftung fest¬
genommen.

In der Nacht vom 4. zum o. März wurde in Zieverich das
Gehöft eines protestantischen Geistlichen von Kommunisten an-
gezüudct. Vier Kommunisten wurden festgenommen und dem
Untersuchungsrichter vorgeführt.

Ungefähr zur gleichen Zeit versuchten bisher unbekannte
Täter auf Schloß Schlenderhan in Bergheim ebenfalls einen
Brand anzulegen. Als die Brandstifter von einem Angehöri¬
gen des Stahlhelms überrascht wurden, schossen sie und schlugen
den Stahlhelmer zu Boden. Die Täter flüchteten.

In Köln kam es in einem Straßenviertel in der Gegend
der Alten Mauer am Bach zu Ausschreitungen. Dort wurden
von unbekannten Tätern die Sicherungen für die elektrische
Straßenbeleuchtung hcrausgenommen und die Lampen teil¬
weise beschädigt.

Domäne in Mammen
Eschwege, 6. März. Die Domäne Wellingerode bei Sontra im

Kreise Eschwege steht in Flammen. Es liegt Brandstiftung vor. Nach
einer Mitteilung der Regierung in Kassel sind linksradikale Elemente
der Brandstiftung verdächtig. Durch den Brand in der Domäne
Wellingerode sind die umfangreichen Wirtschaftsgebäude mit Inhalt
eingeäschert worden. Das Vieh konnte gerettet werden. Drei Kommu¬
nisten aus Sontra, die kurz vor Ausbruch des Feuers in der Domäne
anwesend waren, sind als vermutliche Brandstifter verhaftet worden.

UedeesMM VsMer Md SA.-Kolonnen
3 Tote, 14 Schwerverletzte

Altona, <!. März . (Eig. Meld.) In der Freiheit am
Münzmarkt und am Gaehlersplatz ist es heute abend gegen
22 Uhr zu schweren Schießereiengekommen, die augenblicklich
noch andauern. Einstweilen liegen darüber nur nicht nach¬
prüfbare Berichte von privater Seite vor. Danach wurden
von Kommunisten planmäßig Ueberfälle auf Polizei und SA .-
Kolonnen unternommen. Die Polizei habe zur Abwehr der
Angreifer schließlich Panzerwagen einsetzen müssen. Die
Kämpfe zogen sich durch mehrere Straßen im Gebiet der Stadt-
grenze hin. Da in der gleichen Zeit auch im benachbarten
Hamburger Stadtteil Eimsbüttel vereinzelt Schüsse fielen,
so nimmt man an, Saß es sich um eine Aktion von linksradi¬
kaler Seite handelt. Die Polizei ist mit starken Kräften unter
Einsatz aller verfügbaren Schnellwagen unterwegs, und hält
die Grenze zwischen Hamburg und Altona abgeriegelt.

Nach den bisher vorliegenden Meldungen sind Lei den
Schießereien im Altonaer Grenzgebiet bis Mitternacht 3 Tote
und 14 Verletzte festgestellt worden. — Der amtliche Bericht
über die Vorgänge liegt noch nicht vor.

Die Schießerei war um 23 Uhr zu Ende. Vereinzelt fielen
aber immer noch Schüsse. Die Patrouillen der Polizei sind
mit Karabinern und Stahlhelm ausgerüstet. Nachdem die SA --
Abteilungen die Absperrung übernommen hatten , nahm die
Polizei systematische Durchsuchungen der Hänser vor, wobei
zahlreiche Verdächtige festgenommen wurden . Bis 23 Uhr
waren zwei Tote und acht Schwerverletzte, darunter vier Po¬
lizeibeamte, gemeldet.
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(4. Fortsetzung.)

Die Erregung , mit der er das sagte, und die ganze Art
seines Auftretens, flößte ihr Mitleid mit ihm ein. „Selbstver¬
ständlich können Sie gehen," beschied sie freundlich. „Die
Koffer meiner Tochter sind wohl noch an der Bahn ?"

. Nein, gnädige Frau ! Sie stehen bereits auf dem Zimmer
des Fräuiein Doktor!"

„Wer hat sie gebracht?"
„Ich selbst! — Während der Mittagspause !" erklärte er.

„Es war Wust niemand abkömmlich. Sie später zu holen,
hätte Zestverlust bedeutet."

Da sie ihn nur ansah und ihm zunickte, hielt er dies für
eine Entlassung, oerneigte sich und drückte die Türe hinter
sich zu

Sie blieb an den Schreibtisch gelehnt stehen und blickte noch
immer nach der Richtung, in welcher er gestanden hatte.
Komisch, daß sie beinahe etwas wie Liebe für diesen Mann

,empfand Nicht Weibes-, aber Mutterliebe , so daß sich ihre
Gedanken immer wieder daran verloren, wie glücklich sie
wäre, wenn sein und Lenores Herz sich finden würde. Er
war , wie er ihr selbst gesagt hatte, zwar völlig mittellos,
aber hatte zwei nimmermüde Hände, die den Mangel an
Geld reichlich wettzumachen vermochten.

„Ich stehe vollkommen allein und besitze keinerlei Ver-
r andte mehr," hatte er ihr auf eine diesbezügliche Frage
geantwortet , ihr Erstaunen bemerkt und ein feines Rot auf
die Wangen bekommen. Dann hatte er ihr, wenn auch
zögernd, Einblick in seine Verhältnisse gegeben. Sein Vater
war Prokurist eines kleinen Handelshauses in Hamburg ge¬
wesen und in dem Jahre gestorben, in welchem er seine
Matura am Gymnasium abgelegt hatte. Er hatte dann vier
Semester Medizin studiert und war , um der Mutter nicht
länger zur Last zu fallen, an eine landwirtschaftliche Hoch¬
schule gegangen Seither hatte er immer mit kurzen Unter¬
brechungen auf verschiedenen Gütern Stellungen inne gehabt.

Frau von Recklinhausen kam es erst in diesem Moment
zum Bewußtsein, daß sie ihn gar nicht gefragt hatte, ob
auch seine Mutter gestorben war . Jedenfalls , sonst würde er
doch nicht gesagt haben, er stehe vollkommen allein.

Ais sie das Zimmer verließ, um nach der Küche zu gehen,
sah sie ihn m dunklem Anzug über den Hof kommen und
durch das Tor treten . Tessa, die Hündin, sprang an chm
hoch und empfing eine schmeichelnde Liebkosung. Detter¬
manns kleiner Neffe, der auf der Straße stand, reichte ihm
das Händchen und ging mit ihm über die Wiesen, der Station
zu.

„Alles liebt ihn!" dachte Frau von Recklmhausen und ver¬
folgte Malnows Gestalt. Es gab niemand, der ihm nicht
zugetan war . Er war sicher ein guter Mensch und ein fein¬
fühliger Charakter Wenn Lenore nur einigermaßen guten
Willen hatte und vergessen konnre, würde sie sehr glücklich
mit ihm werden

Plötzlich rissen sich ihre Gedanken von Malnow los Sie
lief in ihr Zimmer zurück, wo Hans Jürgens Brief noch
immer zwischen der übrigen Korrespondenz lag Was wür- .
den ihre Kinder sagen, wenn sie einmal mit dieser Nemgkest
vor sie hintrat?

Sie sah Lenores gütig verstehenden Blick. Hörte Suses
Aufweinen und ihre Äelteste ein rasches, hartes Won !
sprechen. l

Es hat ja noch Zeit , dachte sie. Er wird sicher nicht er¬
warten . daß ich ihm schon heute oder morgen Antwort gebe

Als sie in das Speisezimmer trat , hatten ihre Töchter sich
dort bereits eingefunden. Margret laß über eine Zeitung
geneigt und nickte ihr flüchtig zu. Lenore ordnete noch etwas i
an den Gedecken, während Suse am Fenster stand und sich^
brüsk nach ihr umwandte:

„Weißt du, daß Malnow schon vor sechs Uhr Feierabend ^
gemacht hat ?" >

„Er hat um Urlaub gebeten bis morgen früh," sagte die
Mutter erklärend. „Er scheint Dringendes erledigen zu
müssen. Den Entgang an Arbeitszeit will er nachholen, hat
er mir gesagt."

Margrets Gesicht hob sich über die Zeitung „Du bist sehr
leichtgläubig, liebe Mama — wenigstens gegen diesen
Malnow !"

„Nach deinem Dafürhalten hätte ich also seiner Bitte nicht
stattgeben sollen?"

„Das nun gerade nicht," kam es mit Ueberlegung. „Aber
ich hätte ihn geradewegs gefragt, was er eigentlich zu schaffen
hat Für gewöhnlich ist die Nacht nicht die geeignete Zeit,
um Geschäfte abzuwickeln."

„Es bleibt ihm doch sonst keine andere Stunde zur Ver¬
fügung," verteidigte Lenore.

„Er hat doch seine Sonntage, " warf Suse ein, errötete und
senkte den Kopf vor dem vorwurfsvollen Blick der Mutter . <

Sie erinnerte sich, daß er au jedem der letzten Feiertage bis
in die Nacht geschafft halte.

Das Mädchen brachte die Suppe und Frau von Recklin¬
hausen empfand es dankbar, daß ihre Äelteste sie jeder Kon¬
versation enthob, indem sie von heiteren Jmermezzos aus
ihrem Examen erzählte. Zwischenhinein flogen ihre Gedanken
zu Hans Jürgens Brief, der jetzt in dein Geheimfach ihres
Schreibtisches versperrt lag.

So verschieden waren ihre Töchter geartet ! So verschieden!
Hans Jürgen hatte einen Trugschluß getan, als er glaubte,
nun wären alle Bedingungen erfüllt , die ihr den Weg zu
einem neuen Glück freigabe'n.

-- *

Dieter Malnow saß in die Ecke eines drittkiassigen Schnell-
zugwagens gedrückt und preßte den Kopt gegen das gelb¬
gefaserte Holz der Wandung . Ihm gegenüber 'atzen drei
Mitreisende mit übernächtigen Gesichtern und halb offenem,
chnarchendemMunde

Nur eine Viertelstunde schlafen können, dachte er. Nur eine
Viertelstunde Er schloß die Augen und zwang 'eine Ge¬
danken zur Ruhe Es glückte kaum iür den Bruchteil einer
Minute , dann fielen sie wieder über ihn her. rissen ihm die
Lider auf und machten, daß ihm der Schweiß über Brust und
Rücken rann.

„Wie soll das nun werden? Wie denn?" zermarterte er
'ein Gehirn Die Nachricht, die er heute erhalten hatte , zer¬
störte alles, was er in den verflossenen Jahren mit Mühe
aufgebaut , zerschlug alles, was er an Plänen mit sich herum-
getragsn hatte.

„Ich kann sie nicht zu mir nehmen," erwog er „Unmöglich!
Ich muß sehen, daß ich sie irgendwo uutsrbringe . in einer
Pension oder so" Obwohl ringsum kein Auge offenstand
und alles in tiefem Schlafe lag, deckte er doch die Hände über
das Gesicht, um die Tränen zu verbergen, die >bm haltlos
über die Wangen kollerten

Er hatte geglaubt, er liebe sie nicht mehr, es gäbe keinerlei
Band mehr zwischen ihnen. Sieben Jahre lang hatte er das
geglaubt Er hatte keinen ihrer Briefe beantwortet , nicht
ein einziges Mal in dieser langen Zeit war eine Zeile von
ihm zu ihr gewandert. Immer wieder hatte sie versucht, den
Weg zu seinem Herzen zu finden, zu dem Herzen, das unter
Groll und Unversöhnlichkeit verschüttet lag.

Und nun kam ihr Brief mit der Mitteilung , daß ihr Mann,
der Kunstmaler Reinkert, plötzlich gestorben war Und wie¬
der, wie schon so viele Male , richtete sie die Frage an ihm

(Fortsetzung folgt.)
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(Wetterbericht .) lieber Süddeutschland liegt ein

schwaches Hochdruckgebiet, doch zeigt sich immer noch eine
starke Depression bei Großbritannien . Für Mittwoch und
Donnerstag ist nur zeitweilig aufheiterndes , im übrigen zu
leichter Unbeständigkeit geneigtes Wetter zu erwarten.

Birkenfeld, 6. März. Der Sängerbund  hielt am letz¬
ten Samstag im Lokal zum „Schwarzwaldrand " seine jährliche
Generalversammlung  ab . Aus dem Bericht des Vor¬
standes P . Aymar  war zu entnehmen, daß der Verein im
letzten Jahr unter Berücksichtigung der gegenwärtigen Not¬
zeit an Veranstaltungen nichts besonderes unternommen hat.
Man sei darauf bedacht gewesen, den Singstnndenbetrieb wohl¬
geordnet beisammenzuhalten, was auch wirklich geglückt sei.
Besonders zu erwähnen sei aber trotzdem unser letztes Konzert
in der Turnhalle sowie die Beteiligung an dem Jnbiläumsfest
des Sängerbundes 1881 in Brötzingen. Bei beiden Veranstal¬
tungen habe der Verein -bewiesen, daß er in seinen heutigen
Leistungen ans ganz-beachtlicher Höhe steht. Den .Kassenbericht
gab der Kassier Otto Oelschläger.  Ans diesem war zu
entnehmen, daß der Verein unter der Arbeitslosigkeit seiner
Mitglieder sehr zu leiden hat . Trotzdem die Mitgliederzahl
gegenüber dem Vorjahr sich kaum verändert hat , seien die
Beitragseinnahmen uni 450 Mark geringer als im Vorjahr.
Es wird an die Mitglieder der Appell gerichtet, in der Bei¬
tragszahlung etwas 'mehr Entgegenkommen zu zeigen, man
wolle nicht verlangen , daß die erwerbslosen Sänger ihre Bei¬
träge regelmäßig entrichten, nur soweit sie in der Lage seien,
möchten sie doch wenigstens den halben Beitrag entrichten. Der
Vermögensstand des Vereins ging gegenüber dem Vorjahr um
150 RM . zurück, was besonders für die Verwaltung sehr
schmerzlich sei. Der Verein zählt zurzeit 131, aktive Sänger,
34 Ehrenmitglieder und 136 passive Mitglieder . Das diesjäh¬
rige Gausängerfest in Vaihingen kann in Anbetracht der Not¬
lage unserer Sänger nicht vom gesamten Verein besucht wer¬
den; es wird deshalb beschlossen, von einer Beteiligung am
Wettgesang abzusehen. Andererseits wird .beschlossen, in dank¬
barer Anerkennung für die zahlreiche Beteiligung des Män¬
nergesangvereins Brötzingen an unserem Fest im Jahre 1924,
daß der Verein sich an dem diesjährigen Jnbiläumsfest unseres
Nachbarvereins ebenso beteiligt. Die hierbei entstehenden Aus¬
gaben belasten unsere Sänger nur gering . Bei Punkt Neu¬
wahlen ersuchte Vorstand Ahmar  die Versammlung , man
möge ihn doch endlich unter Berücksichtigung seiner sonstigen
starken Inanspruchnahme von seinem Posten ablösen, die Ver¬
sammlung war allerdings anderer Meinung und so kam es
dann, daß der Vorstand auf weitere 2 Jahre sein Amt behalten
muß. Die Verwaltung wurde ergänzt durch die Sänger Ferd.
Schilling, Willi Bauschlicher, Willi Knll, Engen Heim, Wilh.
Rieth und Karl Secger jr . Bei Punkt Lokalwahl hielt der
Verein eine Aendernng nicht für notwendig. Mit Worten des
Dankes für den treuen Zusammenhalt im Sängerbund und
mit der Mahnung , auch im kommenden Jahr die Singstunden
Pünktlich zu besuchen, schloß der Vorstand die harmonisch ver¬
laufene Versammlung.

Calmbach, 6. März. Unter überaus zahlreicher Beteiligung
von Seiten der Bevölkerung und des Militär - und Gesang¬
vereins wurde gestern unser ältester Bürger und Veteran
Johann Treiber,  früherer Holzhauer , im Alter von nahezu
93 Jahren zu Grabe getragen . Bis in sein patriarchalisches
Alter hinein war ihm Gesundheit und geistige Regsamkeit be¬
schicken und gerne hat er noch in seiner letzten Zeit aus seiner
Militärzeit erzählt , die auch ihn zu einem Mann erzogen
und Gehorsam und Pflichterfüllung gelehrt hat . Und fürwähr
— was Pflichterfüllung und Fleiß anbetrifft — kann er uns
allen als Vorbild gelten. — Unser nunmehriger ältester Bür¬
ger steht im 86., der Zweitälteste im 84. Lebensjahre. Nicht
umsonst nennt sich unser Ort Luftkurort.

Conweiler, 6. März. Auf Grund einer allgemeinen Be¬
stimmung des Stat . Landesamts wurde auch ans der hiesigen
Markung eine Oüstbaumzählung vorgenommen. Die Zählung
ergibt folgendes Ergebnis : Insgesamt 9461 Obstbäume, davon
sind tragfähige Bäume 7545 und 1916 jüngere Bäume . Die
tragfähigen verteilen sich auf folgende Obstsorten (nicht trag¬
fähige in Klammern) : Aepfel 1875 (592), Birnen 2608 (497).
Zwetschgen und Pflaumen 2350 (646), Kirschen 460 (104), Mira¬
bellen und Reineclauden 282 (60), Pfirsiche 19, Walnüsse 58
(16). Die Zahl der jüngeren Obstbäume läßt erkennen, daß
in den letzten Jahren dem Wert der Obstbaumzncht mehr Be¬
achtung geschenkt wird . — Seit einigen Wochen wird die hiesige
Bevölkerung von der Grippe heimgesucht; ganze Familien
wurden davon betroffen. Die Krankheit tritt verschiedenartig
ans, in den meisten Fällen ist sie von hohem Fieber und krampf¬
haftem Husten begleitet. Bisher sind drei Todesopfer zu be¬
klagen. Die Grippe ist aber im Abnehmen begriffen. In einer
solchen Krankhcitsperiode wird der Segen einer Krankenpflege-
stativn von der Einwohnerschaft am meisten schätzen gelernt.

Benzin billiger
Die in letzter Zeit immer häufiger ausgetretenen Preis¬

unterbietungen von Außenseiterfirmen und die billigen Ver¬
käufe durch „Schlenderzapfstellen" haben die Betriebsstoffgesell¬
schaften veranlaßt , die Preise für sämtliche Autotreibstoffe mit
Wirkung vom 6. März an zu ermäßigen. In Stuttgart
beträgt die Preisermäßigung 3 Pfg ., in Orten des Landes
2 Pfg . Es dürfte sich hierbei in erster Linie um eine Kampf¬
maßnahme der Konventionsfirmen gegen die sog. ADAC.-
Verträgsfirmen handeln, die den Treibstoff beispielsweise in
Württemberg um 4—5 Pfg . unter den Preisen der Konven¬
tion liefern. Außer in Württemberg erfolgte die Preisher¬
absetzung in Baden, Bayern , Sachsen und Rheinland.

Stuttgarts (Zur Frage Reichsbahn und Kraftwagen.)
lieber Zuschüsse, die die Reichsbahn im Rahmen des Bahn-
jpeditronsvertrags zur Verbilligung des Sammelgutverkehrs
der Spediteure gibt, sind in der Oeffentlichkeit mißverständliche
Auslassungen entstanden. Die Reichsbahn-Hauptverwaltung
bat daraufhin die Reichsbahndirektionen angewiesen, der Oef-
sentlichkeit gegenüber klarstellend folgendes mitzuteilen : Zu¬
buße nach den Richtlinien dürfen ausschließlich für Fern¬
verbindungen des Sammelgutverkehrs gegeben werden. Die
Bahnsammelgutspediteure sind nach wie vor verpflichtet, der
Reichsbahn die vollen tarifmäßigen Frachten zu zahlen ; Aus¬
nahmen sind nicht zulässig. Bei der Bemessung der Höhe der
sallweisen Zuschüsse darf nicht weiter gegangen werden, als es
me Höhe der tatsächlich vorliegenden Rollfuhrkosten und Spe-
ditlonsgebühren , die nach dem Bahnspeditionsvertrag durch
Zuschüsse verbilligt werden dürfen, rechtfertigt. Durch die Ge¬
währung der Zuschüsse darf demnach die tarifmäßige Reichs-
vahnfracht auch nicht mittelbar angegriffen werden. Diese
Bestimmungen gelten auch dann , wenn der Wettbewerb des
Kraftwagens , dem begegnet werden soll, offensichtlich nur unter
Verletzung der Tarifbindungen der Notverordnung vom 6. Ok-
tober 1931 möglich ist. Auch solchem Wettbewerb gegenüber
dürfen keine höheren Zuschüsse gegeben werden. Es darf auch

Grund , der Richtlinien vom einzelnen Bahnsammelgut-
fpediteur keine weitergehende Herabsetzung seiner Kundensätze
und Verbilligung der Rollkosten oder Speditionsgebühren ver¬
langt werden, als erforderlich sein würde, um Wettbewcrbs-

angeboten d'es Kraftwagens , die nicht im Widerspruch zur Not¬
verordnung stehen, entgegenzutreten . Werden Verstöße gegen
die Notverordnung beobachtet, so ist nach wie vor den zustän¬
digen Landesbehörden Anzeige zu erstatten.

Stuttgart . (Festtags- und Arbeiterrückfahrkartenzu
Ostern.) Wie über Weihnachten/Neujahr werden auch über
Ostern ds. Js . bei der Reichsbahn Festtagsrücksahrkarten zu
ermäßigten Preisen und mit verlängerter Geltungsdauer für
alle Verbindungen ansgegeüen, für die Fahrkarten des ge¬
wöhnlichen Verkehrs ausgegeben werden können. Wo keine
Sonntagsrückfahrkarten für eine Verbindung aufliegen, müssen
die Karten im allgemeinen spätestens am zweiten Tage vor
dem Antritt der Reise gelöst oder bestellt werden, soweit mög¬
lich, werden sie aber auch noch später ausgegeben. Die Karten
gelten zur Hinfahrt an allen Tagen vom 6. April 0 Uhr bis
zum 9. April 24 Uhr und vom 13. April 0 Uhr bis zum 18.
April 24 Uhr (die Hinfahrt muß am 9. und 18. April um
24 Uhr beendet sein), zur Rückfahrt an allen Tagen vom
8. April 12 Uhr bis znm 19. April 24 Uhr (die Rückfahrt muß
am 10. und 19. April um 24 Uhr beendet sein). Eine vom
6.- 9. April zur Hinfahrt benutzte Festtagsrücksahrkarte gilt
auch zur Rückfahrt vom 13. April 12 Uhr bis znm 19. April
24 Uhr. Die Benützung von FFD .- FD .-, Schnell- und Eil-
zügcn ist gegen Zahlung der tarifmäßigen Zuschläge un¬
beschränkt zugelassen. Die in der Zeit vom 6. bis 19. April
gelösten Arbeiterrückfahrkarten gelten an jedem Tag zur Hin-
nnd Rückfahrt; die Rückfahrt muß jedoch am 19. April ebenfalls
um 24 Uhr beendet sein. Wird eine Arbeiterrückfahrtkarte am
Wohnort gelöst, so kann sie über den 19. April hinaus nur
dann noch benutzt werden, wenn damit die Geltungsdauer von
10 Tagen nicht überschritten wird . Die Entfernungsgrenze
von 250 Km. für Arbeiterrückfahrkarten ist aufgehoben.
Schnell- und Eilzüge können mit Arbeiterrückfahrkarten gegen
Zahlung der tarifmäßigen Zuschläge benutzt werden.

Stuttgart . (Elektra-Heilketten.) Die in letzter Zeit er¬
schienenen Zeitungsveröffentlichnngen über Erdstrahlen und
ihre angeblichen Wirkungen ans den menschlichen Körper-
Haben eine Reihe von Firmen auf den Plan gerufen, die durch
den Verkauf von Funkschmuck-Ketten die leidende Menschheit
von allen möglichen Uebeln erlösen wollen und sich dabei die
Taschen füllen. Bei der vielfach anzntreffenden naiven Gläu¬
bigkeit des Publikums , das sich immer wieder für solche„Neu¬
erscheinungen" ans dem Gebiet der Kurpfuscherei interessiert,
ist es nicht verwunderlich, daß mit solchen Ketten schon be¬
deutende Umsätze erzielt worden sind. Die „Heilkette" besteht
aus einem Metalldraht , der durch Glasperlen , Knochen- oder
Bernsteinschmnckgezogen und um den Hals gelegt getragen
wird . Der Preis ist unverhältnismäßig teuer und steht in
keinem Verhältnis zu den geringen Herstellungskosten. Vom
ärztlichen Standpunkt betrachtet, sind die Ketten völlig wert¬
los und nicht geeignet, irgend welche Heilungen zu bewirken.
Genützt haben sie bisher nur ihren Herstellern und Verkäu¬
fern. Vor Ankauf dieser wertlosen Gegenstände wird daher
gewarnt . Auch wird größte Vorsicht empfohlen gegenüber den
zahlreichen sonstigen „Heilmitteln ", die zur Zeit ans den
Markt geworfen werden (z. B . Radium -Auflagen, Kränter-
knren, Anfbansalze nsw.), die meist in sogenannten Gesund¬
heitsvorträgen von zungenfertigen Vertretern beiderlei Ge¬
schlechts als Wündermittel angepriesen werden und die in
ihrer Heilwirkung niemals dem verlangten übermäßig hohen
Preis entsprechen.

Die württ . Reichstngswahl im Spiegel der Presse
Der Ausfall der Reichstagswahl in Württemberg -Hohen-

zollern findet in den Morgenzeitungen , die teilweise als
Sonderausgaben erscheinen, eingehende Würdigung.

Der „NS .-Kurier " überschreibt seine Betrachtung mit
den Worten „Hitlersieg in Württemberg — Die Quittung für
Dr . Bolz" und bemerkt: Mit geradezu elementarer Wucht
hat sich die nationalsozialistische Freiheitsbewegung Bahn ge¬
brochen. Der 5. März hat die Legende von der Demokratcn-
Hochbnrg endgültig ausgelöscht. Das grandiose Vertrauens¬
votum für den deutschen Reichskanzler hat gerade in Würt¬
temberg besondere Bedeutung . Herr Dr . Bolz und seine
Freunde müssen erkennen, daß nunmehr die Stunde gekom¬
men ist, in der sie ihre Aemter niederlegen müssen in die
Hände der Männer , die das Vertrauen unseres Landes be¬
sitzen. Es ist untragbar geworden, daß ein Wirtschaftsministcr
mitregiert , dessen Partei heute zu den Staatsfeinden zählt.
Nach den heutigen Ergebnissen wäre eine überwiegende Mehr¬
heit auch im württ . Landtag vorhanden . Ungeheure Not
gebietet eine entschlossene Wandlung in der Staatsführnng.

Die „Südd . Zeitung " bemerkt: Der Sieg der nationalen
Front ist nicht nur eindeutig, er ist überwältigend . Der Be¬
weis ist erbracht, daß auch die bisher marxistische Arbeiter¬
schaft ins nationale Lager abschwenke. Wenn der Sieg nahezu
ausschließlich auf der nationalsozialistischen Seite liegt, so
liegt das daran , daß noch immer rund 100 000 bürgerliche
Stimmen nutzlos für die Splitterparteien der Mitte vergeudet
worden sind. Außerordentlich schmerzlich wirkt sich der Stim¬
menverlust des Wiirtt . Bauernbunds ans . Da er mit eigener
Reichsliste in den Wahlkampf zieht, sind rund 24 000 Rest¬
stimmen für die nationale Sache überhaupt verloren . Die
Zusammensetzung des württ . Landtags nach den Aprilwahlen
von 1932 entspricht in keiner Weise mehr der politischen Struk¬
tur von heute. Der Geist von Potsdam hat den Spuk von
Weimar sieghaft verscheucht. Die Herzen hoch!

Das „Deutsche Volksblatt" gibt zunächst nur einen ersten
Neberblick, bezeichnet den Zuwachs von Nationalsozialisten als
außerordentlich groß und bemerkt vom Zentrum : Zwar ist es
in Württemberg nicht gelungen, das 5. Mandat dnrchzubrin-
gen. doch erhält Baden mit den württ . Rcststimmcn ein
6. Zentrumsmandat . Das Zentrum ist es nicht gewesen, von
dem die Nationalsozialisten ihren Zuwachs geholt habe, das
kann nur in einzelnen Bezirken der Fall sein. Es müssen
Verluste der Kommunisten gewesen sein, die den National¬
sozialisten noch über das erwartete Maß hinaus Auftrieb ge¬
geben haben.

Das „Stuttgarter Neue Tagblatt " nennt die National¬
sozialisten die Sieger des Tages und bezeichnet es als
bemerkenswert, daß die Deutsche demokratische Partei ihre
Stimmenzahl vom 31. Juli 1932 annähernd beibehalten hat.
Dr . Maier kann als gewählt gelten, da er an zweiter Stelle
der Reichsliste steht und Württemberg und Baden zusammen
54 000 Stimmen an diese ablicfcrn. Auch in Württemberg
gilt es jetzt, aus dem Ergebnis der Volksabstimmung die
Konsequenzen zu ziehen, anzucrkennen, was die Wahl gebracht
hat und darauf bedacht zu sein, die großen Gegensätze, die sich
so schroff heransgebildet haben, einznreihen in ein fruchtbaresZusammenwirken.

Die „Schwäbische Tageszeitung " stellt mit Bedauern fest,
daß der Württ . Bauern - und Weingärtnerbnnd eine Einbuße
von rund 20 000 Stimmen zu verzeichnen hat , was ans die
Abwanderung zu den beiden anderen nationalen Parteien
zurückzuführen sein dürfte.

Die „Schwäbische Tagwacht" bezeichnet als weitaus größten
Verlrerer die Kommunisten. Von den Parteien , die in Oppo¬
sition zur Reichsregierung stehen, habe am stärksten die Sozial¬
demokratie gewonnen, obwohl sich gerade gegen sie fast aus¬
schließlich der Kampf mit übermächtigen Mitteln richtete. Im
Trommelfeuer der Angriffe ist die sozialdemokratische Kraft
gewachsen. Wie die Dinge sich auch entwickeln mögen, die
Sozialdemokratie ist da, ist ungebrochen.

Berlin,  6 . März. Wie wir erfahren, ist General Edwin
von Stülpnagel, Vorsitzender des Reichskuratoriums für Fugend-
ertüchtigung, gestorben.

Der geschästsführendePräsident des Reichskuratoriums für Iu-
gendertüchtigung, General Edwin von Stülpnagel, ist noch nicht
57 jährig mitten aus der Arbeit an der Aufgabe herausgerissen worden,
mit der er vor einem halben Jahr vom Reichspräsidenten beauftragt
wurde. General von Stülpnagel, der für seine Kriegsverdienste den
Orden „pour le mente" erhalten hat, Hut schon immer mit besonderer
Anteilnahme die Bestrebungen verfolgt, die der körperlichen Wieder
ertllchtigung der Jugend galten. Ein besonders gutes Verhältnis
unterhielt er zu den großen Wehrverbänden, denen er Förderer und
Berater war.

Neichskommiffare für Polizei für Breme « « . Hessen
Berlin, 6. März. (Eig. Meld.) Da die wegen Nichtrück-

tritts marxistischer Senatoren in der Bevölkerung Bremens
hervorgernfene Erregung einen Ausbruch von Unruhen be¬
fürchten läßt , hat der Reichsministcr des Innern aufgrund des
h 2 der Verordnung zum Schutz von Volk und Staat für
die Reichsregiernng die Befugnisse der obersten Landesbehörde
übernommen, soweit dies zur Aufrechterhaltung der öffent¬
lichen Ordnung und Sicherheit erforderlich ist. Mit der Wahr¬
nehmung der Geschäfte des Polizeisenators hat sie den stell¬
vertretenden Direktor des Arbeitsamtes Bremen , Dr . Martert,
bis auf weiteres beauftragt.

Auf der gleichen gesetzlichen Grundlage hat die Reichsregic-
rung in Hessen eingegriffen. Mit der Wahrnehmung der
Geschäfte im Rahmen der angegebenen Befugnis ist dort Re¬
gierungsrat Dr . Müller vom Finanzamt Alsfeld-Oberhessen
beauftragt worden.

Verstärkung der sslmSchen Besatzung
aus der DsnzSsee WeStervkatte

vv. Warschau, 6. März . Einer hier ausgegebenen amtlichen
Mitteilung zufolge sollen der polnischen Regierung Nachrichten
zugekommen sein, wonach Danziger umstürzlerische Elemente
einen Anschlag ans das polnische Munitions - und Kriegs¬
gerätelager ans der Westerplatte planen . Die polnische Regie¬
rung habe sich daraufhin gezwungen gesehen, mit dem heutigen
Tage die dortige polnische Militärwache zeitweilig zu ver¬
stärken, um das ans der Westerplatte befindliche polnische
Kriegsmaterial zu sichern. Die polnische Regierung habe durch
ihren Danziger diplomatischen Vertreter den Völkerbundskom¬
missar von dieser Maßnahme verständigt.

Ueber die Stärke des von Polen nach der Westerplatte
entsandten Detachements wird hier nichts mitgeteilt.

Einspruch der Danziger Regierung
>v. Danzig , 6. März . Amtlich wird mitgeteilt : Nachdem

heute früh die polnische Regierung die Wachtmannschaft auf
der Westernplatte , deren Stärke vertraglich festgesetzt ist, über
die festgesetzte Zahl hinaus verstärkt hat , hat die Danziger
Regierung bei dem Kommissar des Völkerbundes in Danzig
unverzüglich gegen den Vertragsbruch Einspruch eingelegt
und den Kommissar ersucht, alle Schritte zu unternehmen , um
den Vertragszustand wieder herzustellen. Die Danziger Regie¬
rung hat dabei festgestellt, daß der Kommissar des Völkerbun¬
des über das Vorgehen der polnischen Regierung bereits unter¬
richtet war , und daß er auch von sich aus Schritte unternom¬
men hatte.

Ei « englischer Dampfer an der chinesischen Küste
gekentert

Hongkong, 6. März. Der englische Dampfer„Antung" ist auf
der Höhe der Landspitze von Mofu gekentert. Das Schiff gilt als
verloren. 286 Reisende und 50 Mann der Besatzung sind von dem
Dampfer „Anhui" an Bord genommen worden. 114 Passagiere und
55 Besatzungsmitglieder der „Antung" haben sich in Rettungsboote
begeben. Der Aviso „Folketone" ist auf der Suche nach diesen Booten.
Bisher steht noch nicht fest, wieviel Menschenleben das Unglück ge¬
fordert hat.

Sie Wahlergebnisse in den RerOSVahlkreiSen
Die eingerückten Ergebnisse sind Vergleichsziffern der Wahlen

vom 6. November 1932.
1. Wahlkreis Ostpreußen. NS . 697 600, Soz . 179 978, K.

107 087, Ztr . 80 794, DN . 139 283, D. Vp. 8827, Ehr . Vd. 15604,
Dem. 5209, Deutsche Bauern 568.

NS . 423 372, Soz . 211957, K. 148 276, Ztr . 79 902, DN.
153 551, D. VP. 14 886, Ehr . Vd. 15 299, Dem. 5924.
2. Berlin . NS . 397 652, Soz . 286 950, K. 383115, Ztr.

60 060, DN . 115 839, D. Vp. 6761, Ehr . Vd. 6383, Dem. 16 454,
Deutsche Bauern 93, Deutsch-Hann . 93, Soz . Kampfgem. 197.

NS . 269 294, Soz . 284 459, K. 450 793, Ztr . 49 947, DN.
105 397, D. VP. 6493, Ehr . Vd. 5117, Dem. 12 917.
3. Potsdam II. NS . 485164, Soz . 260 977, K. 225 490, Ztr.

65 727, DN . 177 605, D. Vp. 15 536, Ehr . Vd. 7424. Dem. 30 796,
Sonstige 444.

NS . 341904, Soz . 267 563, K. 272 214, Ztr . 53 700, DN.
179 243, D. VP. 20 157, Ehr . Vd. 6222, Dem. 22 457.
4. Potsdam I. NS . 583 969, Soz . 272 731, K. 236 962, Ztr.

37 260, DN . 154 070, D. Vp. 10 282, Ehr . Vd. 7249, Dem. 11220,
Sonstige 535.

NS . 414189, Soz . 285 661, K. 287154, Ztr . 32 751, DN.
155 391, D: Vp. 12387, Ehr . Vd. 6547, Dem. 11188.
5. Frankfurt -Oder. NS . 549 838, Soz . 185 579, K. 74 102,

Ztr . 59 303, DN . 110087, D. Vp. 6951, Ehr . Vd. 5049, Dem. 5367.
NS . 389 043, Soz . 207 611, K. 104197, Ztr . 56 606, DN.
118 973, D. VP. 12 652, Ehr . Vd. 5301, Dem. 5902.
6. Pommern . NS . 612398, Soz . 176 377, K. 82 442, Ztr.

12 453, DN . 184 614, D. Vp. 7153, Ehr . Vd. 6351, Dem. 5254.
Sonstige 8959.

>NS . 424 877, Soz . 195190, K. 119 204, Ztr . 12042, DN.
203 730. D. VP. 10 779, Ehr . Vd. 7030, Dem. 5655.
7. Breslau. NS . 587 496, Soz. 225 419, K. 96 255, Ztr.

155 912, DN . 83 526, D. Vp. 3904, Ehr . Vd. 9258, Dem. 8857,
Sonstige 6905.

NS . 440 743, Soz. 251 723, K. 114 808, Ztr . 163599, DN.
84185, D. Vp. 6908, Ehr . Vd. 9934, Dem. 5833.
8. Liegnitz. NS . 407 710, Soz . 161440, K. 50353, Ztr.

48 654, DN. 68 750, D. Vp. 1606, Ehr . Vd. 8317, Dem. 4419,
Deutsche Bauern 399, Sonstige 5364.

NS . 290 397, Soz . 181578, K. 68 065, Ztr . 49 183, DN.
68318, D. Vp. 7965, Ehr . Vd. 8746, Dem. 5861.
S. Oppeln. NS . 337 075, Soz . 53 819, K. 72 097, Ftr.

252 016, DN . 58 469, D. Vp. 1867, Ehr . Vd. 18-10, Dem' 2655
NS . 178 319, Soz . 60 727, K. 112 354, Ztr . 288 613, DN.
53 429, D. VP. 2818, Ehr . Vd. 2085, Dem. 1314.
>». unagorourg. vc« . 49, 824, L-oz, 290 692, K. 111200, sttr

19271, DN . 112 087, D. Vp. 12 368, Ehr . Vd. 3027, Dem. 6337.
D. Bauernp . 335, Deutsch-Hann . 150, Soz . Kampfgem. 162.

NS . 383 507, Soz . 305119, K. 130 448, Ztr . 18 458, DN.
104146, D . VP. 20 465, Ehr . Vd. 3090, Dem. 7755.
11. Merseburg . NS . 416 298, Soz . 147 289, K. 194127, Ztr.



13551, DN . 105581, D . Vp . 10 884, Chr . Vd. 3S88, Dem . 5527,
Sonstige 0486.

NS . 281284, Soz . 157 208, K. 220 755, Ztr . 12 229, DN.
100 892, D . Vp . 17 224, Chr . Vd . 3670 Dem . 6887.
12. Thüringen . NS . 668 237, Soz . 272161, K. 214 439, Ztr.

58 268, DN . 162 984, D . Vp . 21468, Chr . Vd . 6388, Dem . 10 041,
D . Bauernp . 768, Deutsch -Hann . 247, Soz . Kampfgem . 394.

NS . 472 813, Soz . 275206, K. 248 106. Ztr . 56 086, DN.
152 010, D . VP. 35315, Chr . Vd . 6604, Dem . 9957.
13. Schleswig -Holstein. NS . 533 493, Soz . 222 621, K. 107 415,

Ztr . 10 275, DN . 101624, D . VP. 13 208, Chr . Vd . 7118, Dem.
7899, Sonstige 607.

NS . 431989, Soz . 233 530, K, 125 353, Ztr . 9717, DN.
96 954, D . VP. 20 294, Chr . Vd . 7799 Dem . 11449.
14. Weser -Ems . NS . 382 434, Soz . 180 855, K. 72819, Ztr.

148636, DN . 97 473, D . Vp . 20 458, Chr . Vd . 8998, Dem . 8134,
Deutsch-Hann . 3272.

NS . 268 916, Soz . 183 091, K. 86 785, Ztr . 150 745, DN.
91388, D . Vp . 30372, Chr . Vd . 9399, Dem . 9592.
15. Osthannover . NS . 354812, Soz . 128 709, K. 490 260,

Ztr . 8327, DN . 73616, D . Vp . 7902, Dem . 3607, D . Hann . 27 136,
NS . 251432, Soz . 136 950, K. 60836 Ztr . 7775, DN.
70 906, D . Vp . 12149, Chr . Vd . —, Dem . 4316.
17. Westfalen-Nord . NS . 527 869, Soz . 236 664, K. 162 355,

tr . 434 524, DN . 103 523, D . Vp . 18 684, Chr . Vd . 25 511,
em. 4121.

NS . 307 871. Soz . 233 628, K. 218 086, Ztr . 139 631, DN.
98 474, D . Vp . 26 899, Chr . Vd . 27 075, Dem . 3529.
18. Westfalen -Süd . NS . 529 541, Soz . 259644, K. 246251,

Ztr . 352 257, DN . 102170, D . Vp . 15 081, Chr . Vd . 36 736,
Dem . 7908.

NS . 357 484. Soz . 240 470, K„ 333 598, Ztr . 332 010, DN.
89 907, D . Vp . 21170, Chr . Vd . 40 763, Dem . 6455.
19. Hessen-Nassau . NS . 775972, Soz . 294 613, K. 141258,

Ztr . 219087, DN . 76 309, D . Vp . 26 215, Chr . Vd. 21621,
Dem . 16 523.

NS . 596 200, Soz . 291848, K. 194 446, Ztr . 203 335, DN.
72 411, D . Vp . 42 425, Chr . Vd . 21502, Dem . 12 753.
29. Köln -Aachen. NS . 396 216, Soz . 158 736, K. 188 051, Ztr.

472 824, DN . 74 921, D . Vp . 18 231, Chr . Vd. 5272, Dem . 3715.
NS . 199102, Soz . 168 289, K. 221122, Ztr . 449 879, DN.
59 888, D . Vp . 26 075, Chr . Vd . 5153, Dem . 3588.
21. Koblenz -Trier . NS . 283 065, Soz . 52118, K. 44 298, Ztr.

301 020, DN . 44 571, D . Vp . 7091, Chr . Vd . 2311, Dem . 1476,
Sonstige 8912.

NS . 166154, Soz . 60848, K. 60 987, Ztr . 291648, DN.
37 492, D . Vp . 11418. Chr . Vd . 2816, Dem . 1448.
22. Düffeldorf -Ost. NS . 505 737, Soz . 142 345, K. 303 941,

Ztr . 265 674, DN . 91 556, D . Vp . 17 685, Chr . Vd . 19 220, Dem.
5110, D . Bauernp . IW, Soz . Kampfgem . 1118.

NS . 324 505, Soz . 138 473, K. 340571, Ztr . 247 030, DN.
85 988, D . VP . 29 034, Chr . Vd . 19 459, Dem . 3388.
23. Düffeldorf -West. NS . 397 021, Soz . 102 003, K. 174 641,

Ztr . 343 086, DN . 90192, D . Vp . 9931, Chr . Vd. 8269, Dem.
2452, Deutsche Bauernp . 294.

NS . 244 270, Soz . 96 661, K. 227 620, Ztr . 331336, DN.
70 291, D . VP . 15 523, Chr . Vd. 8561, Dem . 1841.
24. Oberbahern-Schwaben . NS . 632 705, Soz . 216005, K.

108 154. DN . 66 765, B . Vp . 448798, D . Vp . 6472, Chr . Vd.
6346,. Dem . 4130, Deutsche Bauernp . 56 078.

NS . 321646, Soz . 194 711, K. 152 741, B. Vp. 463 645, DN.
57 252, D . Vp . 9997, Chr . Vd . 6553, Dem . 3843.
25. Niedcrbahern . NS . 289 071, Soz . 67113, K. 37 292.

DN . 14 208, B . Vp . 269 902, D . Vp . 3870, Chr . Vd . 964, Dem.
1425, Deutsche Bauernp . 41981.

NS . 110305, Soz . 63 374, K. 56 009, B . Vp . 281447, DN.
13 576, D . Vp . 5673, Chr . Vd. 1678, Dem 2130.
26. Franken. NS . 719 281, Soz . 305 797, K. 78765, DN.

85 235, B . Vp . 354 092, D . Vp . 5183, Chr . Vd . 14 741, Dem.
9571, Deutsche Bauernp . 3474.

NS . 521 884, Soz . 289 202, K. 121103, B . Vp . 349 505, DN.
94 825, D . VP . 11055, Chr . Vd . 17 827, Dem . 7326.
27. Pfalz . NS . 273 581, Soz . 98 404, K. 53150, DN . 14 542,

B . Vp . 133 402, D . Vp . 6796, Chr . Vd. 4187, Dem . 3216.
NS . 228124. Soz . 86544 , K. 69113. B . Vp . u . Ztr . 120 876,
DN . 9828 D . Vp . 11183, Chr . Vd . 4445, Dem . 3102.
28. Dresden -Bautzen . NS . 538 330, Soz . 350683, K. 164 997,

Ztr . 24 103, DN . 94656, D. Vp. 30639, Chr . Vd. 16295, Dem.
14 784, Deutsche Bauernp . 547.

NS . 378 825, Soz . 328 952, K. 189 909, Ztr . 21 480, DN.
90 850, D . VP . 45 702, Chr . Vd. 14 370, Dem . 16 877.
29. Leipzig . NS . 365 063, Soz . 274 207, K. 158 890, Ztr.

9509, DN . 59194 , D . Vp . 18167, Chr . Vd. 7850, Dem . 18 827.
NS . 263 027, Soz . 273 008, K. 175 865, Ztr . 8997, DN.
60969, D . Vp . 28151 , Chr . Vd. 7335, Dem . 11 033.
3V. Chemnitz-Zwickau. NS . 614 084, Soz . 260 888, K.

233050. Ztr . 7750, DN . 66 353, D . Vp . 11001, Chr . Vd . 25 421,
Dem. 7648, Soz . Kampfgem. 649, Deutsche Bauernp . 375.

NS . 493 239, Soz . 253 313, K. 242 604, Ztr . 7019, DN.
57 922, D . Vp . 15 898, Chr . Vd. 24 590, Dem . 6977.

33. Hessen-Darmstadt . NS . 420582, Soz . 192 443, K. 96 478
Ztr . 120 466, DN . 25267, D. Vp. 15 354, Chr . Vd. 8942, Denn
6842, Deutsche Bauernp . 10334.

NS . 329 521, Soz . 190 799, K. 112 334, Ztr . 114 365, DN
24 726, D . VP. 24134, Chr . Vd . 9995, Dem . 6084.
34. Hamburg . NS . 317 783, Soz . 220 570, K. 144 095, Ztr

15663. DN . 65365 , D . Vp . 19680, Chr . Vd . 6752, Dem . 28450,
Deutsche Bauernp . 144, Deutsch -Hann . 344.

NS . 207 057, Soz . 218 078, K. 166 748, Ztr . 13 316, DN
71067, D . VP . 25199, Chr . Vd . 7193, Dem . 41136.
35. Mecklenburg . NS . 227 663, Soz . 147 974, K. 41439 . Ztr

4450, DN . 89 016, D . Vp . 7181, Chr . Vd . 2307, Dem . 2872, Tc
Bauernp . 210, Soz . Kampfgem . 238.

NS . 191498, Soz . 157 940, K. 60529, Ztr . 4852, DN. 78 975
D . VV. >2 015, Chr . Vd . 3209, Dem . 3683.

Sprechsaal.
(Für die unter dieser Rubrik stehenden Artikel übernimmt die

Schriftleitung nur die preßgesetzliche Verantwortung .)
Dennach, 6. März . (Betrachtung des Wahlergebnisses .)

Hier in Dennach ist gestern neben einer größeren Anzahl aus¬
gestellter Stimmscheine (wohl für Rotenbach ) ein Wahlergeb¬
nis herausgekommen , das jeden Kenner der hiesigen Verhält¬
nisse überraschen mußte : von 177 gültigen Stimmen hat die
Hitler -Bewegung die Zahl 101 auf sich vereinigt . Wie
aber stünde das Verhältnis , wenn alle Stahlhelmer usw . ihrer
Liste 5 treu geblieben wären , d. h. wenn man dieser Liste A
(man könnte vielleicht ebensogut 30—35 annehmen ) Stimmen
zuzählen würde , die der Liste 1 nur deshalb zugefallen sind,
weil diese beiden Parteien augenblicklich vereinigt sind?

Ich kenne das Gesamtergebnis im Reich nicht , weil mein
Radio streikt ; aber nehme ich eine künftige Spaltung dieser
beiden Parteien in Listen 1 und 5 als im Bereiche des Mög¬
lichen oder vielleicht sogar Wahrscheinlichen an , dann wäre das
Bild ein ganz anderes.

Diese Feststellung mache ich niemand zu lieb und niemand
zu leid; jedoch hat meine Lebenserfahrung mir bewiesen, das;
auf jeden Fasching ein Aschermittwochfolgte.

Wenn auch anderwärts die gleichen oder' ähnliche Beobach¬
tungen zu machen sind, dann möge sich die Hitlerbewegung
diese Tatsachen stark ankreiden.

Früher , als nur Männer über 25 Jahre alt ihre Bürger¬
pflicht ausüben durften , war eine solche Verzerrung des Wahl¬
ergebnisses einfach nicht möglich . W. Neu Weiler II.

Muhme von StMspslegliMN in
MhnMW Heil-Anstalten.

Nach der Bekanntmachung des Innenministeriums vom
3. Februar 1932 — Reg.-Bl . S . 20 — können unbemittelte
Personen unter Bewilligung eines ermäßigten Verpflegungs¬
geldes als Staatspfleglinge in vertraglich verpflichtete ortho¬
pädische Anstalten ausgenommen werden. Die Aufnahme
erfolgt zur Heilung oder Besserung angeborener oder er¬
worbener Formfehler des Körpers, die die Erlernung eines
Berufs erschweren oder die Arbeitsfähigkeit beeinträchtigen.
Aufnahmefähig sind Kranke mit Verkrümmungenund Ver¬
schiebungen des Halses, Rückgrats, Brustkorbs und der Glied¬
maßen, also insbesondere Kranke mit Schiefhals, Rückgrat¬
verkrümmung, Kontrakturen, Gelenksteifigkeit, Bäckerbein,
Eäbelbein, Klumpfuß, Spitzfuß, Hackenfuß, Plattfuß. Kinder
und Jugendliche werden vorzugsweise berücksichtigt.

Aufnahme-Gesuche — über die das Innenministerium
entscheidet— können zu jeder Zeit bei den Bürgermeister¬
ämtern eingereicht werden. Diese werden hiemit angewiesen,
nach Maßgabe der obengenannten Bekanntmachung des
Innenministeriums nähere Auskünfte zu erteilen. Im Fall
der Hilfsbedürftigkeit trägt der Bezirksfürsorgeverbandj
das Derpslegungsgeld samt Nebenkosten. Bei orthopädisch
Kranken, die dem Kreis der versicherungspflichtigen Be¬
völkerung angehören, und deren Kinder treten weitere Ver¬
günstigungen hinsichtlich der Untersuchungs- und Reisekosten
hinzu (vgl. die diesbezüglichen Grundsätze der Landesversiche¬
rungsanstalt Württemberg, veröffentlicht in deren Amtsblatt
vom 11. März 1927 Nr. 3).

Gleichzeitig werden die Fürsorgebehörden und die
praktischen Aerzte des hiesigen Bezirks auf den Erlaß des
Innenministeriums vom 23. November 1931 Nr. X 4809
über Fürsorge für Kranke, die an dem „Parkinsonis¬
mus - genannten Folgezustand der Kopfgrippe leiden,
aufmerksam gemacht, der im Minist.-Amtsblatt 1931 S . 219
und im „Medizinischen Korrespondenzblatt" von 1932 Nr. 3
S . 30 abgedruckt ist.

Neuenbürg/Lalw , den 1. März 1933.
Oberamt : Der Oberamtsarzt:

Lempp . Dr . Lang.

6ott >. Osubner Sartenb-W
Neuenbürg, lelsion 288.
Lmpkestle täglich irische

^0560 , Selsten , lulpen

Veilchen , äcstneegjöckcsten

ram billigsten Isgssprsis.

ZmW-Versteigerung.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Mitt¬
woch, 8. März , vormittags
10 Uhr, in Feldrenn ach:

1 Faß, 1 Sofa.
13 Uhr in Conweiler:

3 Fässer, 1 Kasten.
Zusammenkunft jeweils am
Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle
Herrenald.

falliilieii-
vrlilksiltzeii

Besuchskarten
Vermählungsanzeigen

Geburtsanzeigen
Glückwunschkarten usw.

liefert in
vornehmer Ausmachung

L. Meeh'sche VlMlMdluug.

An die SetSbehöeder».
Die Musterung der Ortspolizeiunterbeamten durch den

Landjägerstationskommandantenwird in diesem Jahr wie
folgt vorgenommen:
am Dienstag den 14.Mörz, vormittags lü Uhr. in Schömberg

für die Gemeinden Beinberg, Bieselsberg, Grimbach,
Igelsloch, Kapfenhardt, Langenbrand, Maisenbach,
Oberlengenhardt, Salmbach, Schömberg, Schwarzen¬
berg und Unterlengenhardt:

am Donnerstag den 18.Mörz. vorm. 9Uhr in Neuenbürg
für die Gemeinden Neuenbürg, Arnbach, Birkenfeid,
Calmbach, Engelsbrand, Enzklösterle, Gräfenhausen,
Höfen und Waldrennach;

am Dienstag den 21. Marz, vormittags9 Uhr in Schwann
für die Gemeinden Conweiler, Dennach, Feldrennach,
Niebelsbach, Ottenhausen und Schwann;

am Donnerstag den 23.Mörz. vorm. 19 Nr. in Herreualb
für die Gemeinden Bernbach, Dobel, Henenalb, Loffenau,
Neusatz und Rotensol.

Die Polizeiunterbeamten haben zu den Musterungen
pünktlich in voller Uniform neuester Garnitur(Dienstmantel
und Dienstwaffen sind mitzubringen) zu erscheinen und ihr
Dienstbuch sowie Gelenkfesseln vorzulegen.

Die Ortspolizeibehörden werden ersucht, Vorstehendes
den Polizeiunterbeamten zu eröffnen.

Neuenbürg, den 6. März 1933.
Oberamt : Lempp.

portoer
8üeI «IsukscI,isn «is Leitung kür «tis gsssmts

8partt »e «,sg « ng
(^HeiniZes smtl.blackricktenblatt kill cken Lsrirk WurttemberZ-

Lacken im Lückä. buöball- unck lleickt-^tkletik-Verbanci)
in unserer HuckbancklunA erkaltlick.

V.Heed'tvlie kliMsmA., kieiievWkg.
Ink. : llr. LiesinZer.

Warnung!
Gegen die Verbreitung un¬

wahrer Gerüchte in Sachen
Friedrich Bürkle hier werde
ich gegen jedermann unnach-
sichtlich gerichtlich Vorgehen.
Weitere diesbezügl. Schritte
werden höheren Orts einge¬
leitet.

Birkenfeld , 6. März 1933.
A. Martin.

MöckeMMll.
Suche zum 16. März ein

solides, ehrliches und fleißiges
Mädchen, nicht unter 20 Jah¬
ren, das in allen Hausarbeiten
bewandert ist und etwas Koch-
und Nähkenntnisse besitzt.

Angebote mit Gehaltsan¬
sprüchen, womöglich mit Licht¬
bild, erbeten an

Fra « Emma Schober»
Wildbad , Rathausgasse 7.

Bezirks-Ast-«.SattenkMerei«
Neuenbürg.

Am Sonntag den 12. März ds . Fs ., nach¬
mittags 2Vs Uhr, findet unsere

«supt -Vsrssmmlung
im Gasthof z. „Sonne" (Saal ) in Neuenbürg statt.
Tagesordnung : 1. Geschäfts- und Kassenbericht, 2. Wahlen,.

3. Beitragsherabsetzungund Veranstaltungen 1933.
Im Anschluß wird von dem geprüften Baumwart Karl

Scheere  r-Neuenbürg ein Bortrag über neuzeitlichen
Obstbau gehalten und es findet eine Gratis -Berlosnng
von Pflanzen und Sträuchern statt.

Bor der Versammlung Schnittdemonstration an den
jungen Bäumen der alten Pforzheimer Straße . Zusam¬
menkunft ir /2  Uhr bei der Einmündung des Reutwegs.

Vorstand : Knödel.

Höfen a. E., den 6. März 1933.

Nach kurzer, schwerer Krankheit ist meine
liebe Frau, unsere gute Mutter, Großmutter,
Schwester, Schwägerin und Tante
Ssrdsrs ged. Luderer,
sanft entschlafen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Der Gatte: Fritz Mettler mit Kindern

und Anverwandten.
Beerdigung: Mittwoch nachmittag3^2 Uhr.

Liokuns 14.
Oie beliebte krükjskrr-

>I.8c>IM!kKS!'l. üluliMl
lilsrlclrli-. k - posiRiMli. 26 55

3332 6el6 §evivve Usrk

1.036 IM . 13 t.oss 12 m.
?ortou.Oiste 10?kß.we!rr

„Der Enztäler " sollte in
keinem Hause fehlen !

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Die

BttMiWMeine siirLebensmitteln.Mm-
slrssWMilrz

werden am Donnerstag, den
9. März 1933 von vorm. 11
bis 12 Uhr auf der Polizei¬
wache an die Bezugsberech¬
tigten abgegeben.
Ratschreiber Schönberger.

Gaigel-und
Tapp-Karle»

empfiehlt
k.MeetzMe SnGills.

»s muk iselsrinsnn intsrssrlsrsn,
wer Wert darauf legt, seinen Haarbestand zu erhalten nnd den täglichen Haarausfall durch Nachwuchs
zu ergänzen, daß unser Herr Schneider am nächsten Mittwoch, den 8. Mürz, von 10—4 und2—7 Uhr
bei unserer Niederlage
Frl. Beruh . Strieder » Turnstraße 8p (nahe dem „Pforzheimer Anzeiger")
in Pforzheim  wieder zu sprechen ist, um allen, die irgend welche Haarkrankheitbeobachten(zu
starker Haarausfall, Beißen und Jucken der Kopfhaut, kahle Stellen, frühzeitiges Ergrauen, auch wo zu
trochener oder zu fettiger Haarboden da ist) und auch dem gesunden Haarboden die richtige Pflege durch
Verwendung bekömmlicher Haarbokien-Nahrungs- und Waschmittel zu verschaffen. Haben Sie Vertrauen
und lassen Eie uns nach dem Haarboden sehen. — Die mikroskopische Haaruntersuchung kostet Mk. 4.—,
wir sprechen aus 36jähriger Tätigkeit und retten auch Ihre Haare.
kg. SMeläer L 8o!lil, !. Württ. Haarbehandlungs-Institut. stsrisrilde. Eberlstr. 16. Tel. 17804
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